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    MALALA YOUSAFZAI


    FRIEDENSNOBELPREISTRÄGERIN 2014


    
      	Geboren 1997 in Mingora (Pakistan)


      	Ihr Werk: Ich bin Malala: Das Mädchen, das die Taliban erschießen wollten, weil es für das Recht auf Bildung kämpft (2013), Autobiografie

    


    Malala Yousafzai ist eine junge Pakistanerin, deren Kindheit und Jugend durch die Taliban in ihrer Heimat stark geprägt wurde. Im Alter von 11Jahren beginnt sie für den britischen Rundfunksender BBC über ihren Alltag unter der Taliban-Herrschaft zu berichten und prangert die Situation in ihrem Land an. Später hält sie diverse Vorträge an Schulen, auf Demonstrationen, bei Redewettbewerben oder Besuchen von Politikerinnen und Politikern um Bildung für Mädchen zu fördern. Im Jahr 2012 überlebt sie einen auf sie verübten Anschlag und wird dadurch weltbekannt.


    Malala spricht 2013 vor der Jugendversammlung der UNO, erhält 2014 den Friedensnobelpreis, gründet eine Stiftung zur Bildungsförderung und schreibt ein autobiografisches Buch mit dem Titel Ich bin Malala: Das Mädchen, das die Taliban erschießen wollten, weil es für das Recht auf Bildung kämpft.

  


  
    ICH BIN MALALA


    EINE ERSCHÜTTERNDE GESCHICHTE


    
      	Textgattung: Autobiografie, Memoiren


      	Herangezogene Ausgabe: Ich bin Malala: Das Mädchen, das die Taliban erschießen wollten, weil es für das Recht auf Bildung kämpft. Übersetzt aus dem Englischen von Elisabeth Liebl. Droemer: München 2013.


      	Erstausgabe: 2013


      	Themen: Bildung, Terrorismus, Islam, Pakistan, Aktivismus

    


    Ich bin Malala wurde im Oktober 2013 publiziert, ein Jahr nach dem Attentat, das Malalas Leben komplett verändern sollte. Es beschreibt ihren Weg und wie sie sich für Bildung für alle und vor allem für Mädchen einsetzt. Das Buch ist mehr als eine einfache Erzählung über Malalas Leben–es liefert auch geschichtliche Anhaltspunkte und erklärt, wie sich die Taliban in Pakistan ausgebreitet haben.


    Das Buch richtet sich an ein breites Publikum, das mit Konfliktzonen, den Taliban und auch dem Islam großteils nicht wirklich vertraut ist. In dem Werk wird der Leserschaft einiges erklärt, daher könnte man es fast schon als didaktisches Werk bezeichnen. Das Publikum wird über die Herkunft gewisser Begriffe sowie über wichtige Ereignisse im Swat-Tal im Norden des Landes, über den Koran sowie über dessen unterschiedliche Interpretationen informiert.

  


  
    INHALTSANGABE


    KOMPLIZIERTER SCHULBESUCH


    Malala Yousafzai ist eine pakistanische Jugendliche, die nun nach einem auf sie verübten Attentat in der englischen Stadt Birmingham lebt. Davor wohnte sie im Swat-Tal, einem Distrikt in der nordpakistanischen Provinz Khyber Pakhtunkhwa, wo sich die pakistanische Armee und die Taliban seit mehreren Jahren bekämpfen.


    Malala stammt aus einer armen Familie. Ihr Vater hat sich für die Gründung einer Schule verschuldet und ihre Mutter ist Hausfrau. Nichtsdestotrotz bekommt das junge Mädchen die Chance auf den Besuch einer Schule, was in Pakistan bei weitem nicht allen Kindern möglich ist. Tatsächlich gibt es viele Kinder, die ihren Eltern helfen müssen, den Lebensunterhalt der Familie zu bestreiten. Außerdem sind viele Frauen Hausfrauen; der Großteil der Mädchen lernt daher kochen anstatt lesen, da vielen Eltern diese Fähigkeit wichtiger für die Zukunft ihrer Töchter zu sein scheint.


    Malala wünscht sich vor allem, dass ihr Vater stolz auf sie ist und bemüht sich daher nach Kräften, stets Klassenbeste zu sein. Im Laufe der Jahre gewinnen die Taliban jedoch immer mehr an Einfluss im Land und begrenzen den Zugang zu Bildung für Mädchen. Sie beginnen die Geschlechtermischung zuerst in den Klassen und danach auch in den Schulen zu kritisieren. 2009, als die Taliban offiziell an die Macht kommen, erlauben sie zwar zunächst den Schulbesuch von Mädchen unter 11Jahren, wenig später wird aber auch das verboten und mit harter Hand durchgesetzt. Insgesamt werden 150Schulen zerstört. Malala und einige ihrer Schulkameradinnen widersetzen sich jedoch dem Verbot und gehen weiter heimlich zur Schule.


    Einige Monate später, als der Kampf zwischen den Taliban und der pakistanischen Armee eskaliert, sieht sich die Bevölkerung des Swat-Tals gezwungen zu flüchten. Drei Monate lang kann Malala nicht in die Schule gehen. Zudem konnte sie auch ihre Bücher nicht mitnehmen, weshalb es ihr unmöglich ist, sich selbstständig weiterzubilden. Als die Bevölkerung ins Swat-Tal zurückkehrt, nimmt das Leben wieder seinen normalen Lauf und Geschäfte wie auch Schulen werden wieder geöffnet.


    Im Juli 2010 kommt es in der Region jedoch nach heftigen Regenfällen zu verheerenden Überschwemmungen. Viele Menschen verlieren dabei ihr Leben, Straßen und Gebäude brechen zusammen und einige Schulen, die von den Taliban verschont geblieben waren, werden stark beschädigt.


    Trotz der Schäden und der Bedrohung durch die Extremisten wird in den Schulen teilweise wieder unterrichtet. Für Malala bleibt die Welt im Oktober 2012 jedoch erneut stehen, als sie im Schulbus Opfer eines Attentats durch zwei Taliban wird. Wie durch ein Wunder überlebt sie und wird zur Behandlung in eines der besten Krankenhäuser Großbritanniens verlegt. Nach zahlreichen Operationen und einer langen Rehabilitationszeit kann sie wieder zur Schule gehen–mittlerweile in Birmingham, wo sie nun mit ihrer Familie lebt.


    DIE AUSBREITUNG DER TALIBAN


    Anfangs bezieht sich der Begriff „Taliban“ auf Menschen, die den Islam studieren. Viele von ihnen haben das Studium aber nie abgeschlossen. Die Taliban haben allmählich begonnen ihre eigene Interpretation des Korans zu entwickeln, die oft vom Original abweicht–vor allem hinsichtlich der Stellung der Frau in der Gesellschaft.


    In den entlegenen Regionen Pakistans ist die Propaganda der Taliban anfangs noch sehr subtil: Im Radio gibt Maulana Fazlullah (Anführer der Taliban, geboren 1974) täglich Ratschläge zum Leben in Einklang mit dem Islam. Diese betreffen nicht nur Hygiene und Küche sondern auch Landwirtschaft, Bildung und Empfehlungen zum richtigen Verhalten. Die lokale Bevölkerung begrüßt seine Vorschläge und unterstützt ihren Anführer moralisch wie auch finanziell.


    Nach und nach werden seine Empfehlungen immer radikaler–Musik wird beispielsweise verboten. Außerdem entsteht eine Bürgerwehr, die sich besonders gewalttätiger Methoden bedient, z.B. öffentlicher Auspeitschungen, um die eingeführte Ordnung zu erhalten. Die, die mit dieser Glaubenslehre nicht einverstanden sind, werden sofort getötet. Außerdem werden als sittenwidrig angesehene Schulen zerstört.


    Nach diesen Ausuferungen bricht ein offener Krieg zwischen den Taliban und der pakistanischen Armee aus. Die lokale Bevölkerung flüchtet in andere Regionen des Landes. Später, als die Armee die Situation wieder unter Kontrolle hat und die Menschen zu ihrem normalen Leben zurückkehren, kommt es zu verheerenden Überschwemmungen im Swat-Tal. Die Taliban profitieren vom Chaos und der Not der Bevölkerung–sie kommen entlegenen Dörfern als Erste zu Hilfe und nehmen sich den Waisenkindern an. Sie erziehen, oder besser gesagt, indoktrinieren diese Kinder, um aus ihnen Extremisten zu machen.


    Von da an verüben die Taliban nur noch ein paar wenige, gezielte Anschläge auf einen Politiker, einen Aktivisten, eine Tänzerin und eine Schule. Die pakistanische Regierung vertritt daher nun die Meinung, dass wieder Frieden eingekehrt sei. Es gibt nur einige wenige Verhaftungen, beispielsweise nach dem Attentat auf Malala.


    DIE BEDEUTUNG VON REDEN


    In jungen Jahren nahm Malalas Vater erfolgreich an Redewettbewerben teil. Um in seine Fußstapfen zu treten und ihn stolz zu machen, meldet sich das junge Mädchen ebenfalls für einen solchen Wettbewerb an. Diese erste Teilnahme bildet den Anfang einer ganzen Reihe an Vorträgen, deren Ziel nicht nur eine gute Argumentation ist, sondern vor allem die Verteidigung eines Rechts–des Rechts auf Bildung für alle. Bald wird Malala von Schulen und anderen öffentlichen Institutionen ihrer Stadt eingeladen, wo sie viele Politikerinnen und Politiker trifft.


    Nach dem auf sie verübten Attentat werden ihre Forderungen plötzlich international gehört. Weltweit bekannt geworden, gründet Malala eine Stiftung und schreibt ein Buch, um ihrer Stimme mehr Gewicht zu verleihen und die Bildungssituation im Swat-Tal zu verändern.

  


  
    ERLÄUTERUNGEN


    PAKISTAN


    Vor seiner Unabhängigkeit war Pakistan Teil des Kolonialreichs Britisch-Indien. Nach der Teilung des Reichs entstand 1947 der Staat Pakistan, zu dem bis 1971 auch Bangladesch gehörte.


    In Britisch-Indien hat es seit langer Zeit zahlreiche–teils sehr blutige–Konflikte zwischen Moslems und Hindus gegeben. Im Zuge der Teilung und der Gründung Pakistans, des ersten islamischen Staates, entstand eine Landflucht in zweierlei Hinsicht: Ein Großteil der Hindus wanderte nach Indien aus, während zahlreiche in Indien wohnhafte Moslems in Richtung des neuen Staates emigrierten. Weit davon entfernt alle Probleme zu lösen, provozierte die Teilung bewaffnete Konflikte aufgrund von Uneinigkeiten bezüglich der Grenzfestlegung.


    Pakistan ist zwar offiziell ein islamischer Staat, dennoch leben dort im Moment Gläubige verschiedener Religionen zusammen: Hindus, Christen und Sikhs (eine weitere indische Religion). Diese Minderheiten, und insbesondere die Frauen, werden oft diskriminiert.


    Trotz der jungen Geschichte des Staates, kam es schon zu einigen Regimewechseln, wobei sich Militärdiktaturen und demokratische Regierungen abwechselten. Die Mehrheit der politischen Veränderungen wurde durch Staatsstreiche oder durch die Ermordung der jeweiligen Anführer ausgelöst. Diese andauernde Instabilität trägt nicht gerade zur sozioökonomischen Entwicklung Pakistans bei, wo nur 54,5% der Bevölkerung alphabetisiert sind (UNICEF, 2008-2012). Bildung ist ein Problem, das auf die Auswirkungen der Konflikte mit den Taliban und auf die Bedrohung durch diese Extremisten zurückzuführen ist. 60-70% der Kinder besuchen die Grundschule, aber nur 30-40% haben danach die Chance auf eine weiterführende Schulbildung (UNICEF, 2008-2012). Es ist außerdem wichtig festzuhalten, dass 21% der Bevölkerung unterhalb der Armutsgrenze leben (UNICEF, 2007-2011).


    DIE KONFLIKTE MIT DEN TALIBAN


    Die politische Instabilität in Pakistan spielte eine tragende Rolle für die Entwicklung extremistischer Bewegungen. Die Regierung hat lange Zeit die afghanischen Taliban unterstützt, verbündete sich aber nach den Anschlägen vom 11.September 2001 überraschend mit den USA. Die Taliban waren zu diesem Zeitpunkt jedoch bereits in den nordöstlichen Regionen Pakistans präsent–in dünn besiedelten Gebirgsregionen, die schwer zu kontrollieren sind.


    
      GUT ZU WISSEN


      Am 11.September 2001 erlangen Terroristen in den USA die Kontrolle über vier Flugzeuge und verüben damit Selbstmordanschläge auf symbolisch wichtige Orte des Landes: Zwei von ihnen werden in die Zwillingstürme des World Trade Centers in New York gelenkt und ein drittes trifft das Pentagon (Hauptsitz des Verteidigungsministeriums) in Virginia. Das vierte Flugzeug stürzt dank des beherzten Eingreifens der Passagiere in einer ländlichen Gegend ab–sein Ziel wäre vermutlich Washington D.C., die Hauptstadt, gewesen. Insgesamt fordern die Attentate mehr als 3.000Opfer.


      Osama binLaden (1957-2011), Anführer des Terrornetzwerks Al-Kaida, bekennt sich zu den Anschlägen. Im Oktober 2001 beginnen die USA gemeinsam mit der gesamten westlichen Welt einen regelrechten Kampf gegen den Terrorismus, vor allem in Afghanistan und im Irak.

    


    Zwischen 2003 und 2004 verstärkte sich dieser Konflikt noch und führte in den Stammesgebieten zu einem bewaffneten Kampf zwischen Extremisten und der nationalen Armee. Da diese Regionen zuvor von einer relativen juristischen Unabhängigkeit profitiert hatten, nahm die anfängliche Duldung der eindringenden Regierungstruppen jedoch schnell ab.


    

    

    EINGRIFF DER USA


    

    
      	Die USA fragen sich, ob ihr Verbündeter ein doppeltes Spiel spielt, und sind der Meinung, dass Pakistan sich in jedem Fall nicht ausreichend für das gemeinsame Ziel einsetzt. Diese Annahme wird dadurch verstärkt, dass Osama binLaden 2011 in seiner Residenz in Pakistan gefunden und getötet wird.


      	Im Rahmen des Kampfes gegen den Terrorismus entsandten die USA Drohnen in die entlegenen Regionen des Landes. Fast 30% der Opfer dieser ferngesteuerten Maschinen sind Unbeteiligte1. Die pakistanische Bevölkerung wie auch die Taliban haben dieses Vorgehen kritisiert.


      	Ein Teil der Bevölkerung empfindet das Eindringen der USA in ihr Territorium als Invasion, die es zum Ziel habe, ihr Staatsgebiet zu erweitern oder zumindest die Kontrolle darüber zu erlangen. Einige haben sogar eine Verschwörungstheorie entwickelt, laut derer die terroristischen Attentate in den USA und in Pakistan ihre Wurzeln im Westen hätten und somit als Ausrede für das Eindringen der Amerikaner in diese Regionen dienen würden.
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